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. .WIR SIND NUR DEUTSCHE

SOLDATEN.

Als wir Soldaten wurden, war eine andere Zeit. Sie unterschied
sich von der Gegenwart wie schwarz von weiss. Als wir jenen Schritt
taten, entschied sich auch unsere Zukunft. Und die Gedanken, die uns
durch die harten Jahre des Krieges Staerke gaben, um zu bestehen und
nicht zu verzweifeln, sind sie nicht eine vor Tod und Verderben schue*
zende Kraft? Sind sie - und nur sie - nicht der einzig richtige Weg
angesichts einer ungewissen Zukunft?
Die Frage fordert auf zu ueberlegen, wie wir wurden, was wir sind.
Da kam eines Tages eine Untersuchung auf Grund eines Staatsbefehls
Unsere ganze leibliche Verfassung wurde gruendlich ueberprueft, man
erhielt sozusagen amtlich bescheinigt, zu welcher Klasse Menschen mar?
gehoere: ob zu denen, die mit einem Koerper ohne jeden Fehler ausge
rüstet sind, oder die leichte Maengel haben oder gar zu jener Gruppe
der Untauglichen. Das war meist ein Tag der Freude und des Stolzes«.
Achtung und Ehre fand der junge Rekrut nicht nur beim Alter, sondex’n,
was in seinen Jahren mehr bedeutet, bei seinem angebeteteten Maedel en
Und der Tag des Stolzes und der Freude wurde zum ausgelassenen Fest
der Jugend, golden noch heute in der Erinnerung, quelle eines hohen
Wertgefuehls.
Dann kam der naechste Gang. Er brachte den Marsch in die Kaserne,
und mit ihm kam die kaelteste Dusche fuer die ehemalige Romantik.
Harte koerperliche Strapazen umgaben uns, sei es beim Sinzeigriff an
der Waffe, sei es beim Gelaendedienst.
Daneben fanden wir gerade dann, wenn es am schwersten war, etwas
anderes. Wir begegneten im Unterricht dem hoeheren Zweck, der das
alles von uns forderte. 'Wir lernten die "Berufspflichten des deutsc1
Soldaten". Wir hoerten von der ruhmreichen, deutschen Vergangenheit
von deutscher Erde und Arbeit. Wir empfanden die harte Forderung al
Ehrendi'enst an allem, was wir liebten. Ja, wir hoerten, dass diese
teuren Gueter von uns das Leben als Opfer fordern konnten.
Haerte, Gehorsam, Selbstbewusstsein, Gottesfurcht und Pflichterfuellung wurden die Grundlagen eines eigentuemlich idealisierten
Charakters. Wer wollte sagen, dass solche Werte ohne weiteres schleck
sind?
Und wenn die Erfuellung des Gehorsams, getragen vom Vertrauen auf
die Echtheit der vorgesetzten F^ehrer auch so weit ging, dass sie vor
uns forderte, unser eigenes Denken aufzugeben, unsere Freiheit der
Kaserne zu opfern, unsern Beruf zu unterbrechen und damit im Lebens
erwerb irdische Gueter zu verlieren, so war das Opfer nur eine kleine
Voruebung fuer die ernstere Stunde des Lebensopfers. Eine solche L'nuebung muss hart sein. Nur dann wird sie ihren Zweck erfuellen. U.nd
so entstand die soldatische Haltung,' die uns heute noch bezaubert und
die ihre Bewaehrung fand im Todesfeuer von fast allen Schlachtfeldern
der Welt.
Die Tugenden des Gehorsams und der Pflichter.fuellung haben uns
auch in der Gefangenschaft begleitet. Auch hier umgibt uns eine aehnlich geformte Ordnung eines anderen Landes. Zu ihr fanden wir Vertrau
en, begegneten wir doch in ihr einem ernsthaften Willen zur Gerechuig
keit. Und so gehen wir dahin noch im Vertrauen auf Ideale, die uni al
gross erschienen, willig, uns in Jede Ordnung zu fuegen, ueberzeugt
davon, dass es welche geben muss, die befehlen und andere, die gener
ellen, damit sich das Ganze fuegt zu einer grossen harmonischen Ord
nung. So hegen wir auch die Hoffnung auf eine Regierung , die in Sau
berkeit und Gerechtigkeit ihre Geschaefte fuehrt, und sind bereit an
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unserm P]_atz alles zu erfuellen, was man fordert, bis zu den Gren
zen unserer Kraft. Kurz, wir sind nur deutsche Soldaten.
Jedoch scheint es notwendig, diesen Satz durch zwei weitere Fra
gen zu beleuchten. Wir wollen uns ueberlegen, ob wir das vorher wa
ren, und ob wir es tatsaechlich noch so sind.
Da liegt hinter jedem einzelnen Soldaten jene schoene Zeit der
eigenen Jugend. mit Wanderungen, Spiel und Unterricht, mit der unver
gesslichen auf tiefen Gefuehlen beruhenden Gemeinschaft ipit Vater un<
Kutter, Schwestern und Byuedern. Wenn man mit seiner Mutter sprach,
stand man nicht stramm, und man erwies keine Ehrenbezeigungen. Wo
man noch im freien Spiel buendischer Jugend gross wurde, waehlte mar
sich seine Fuehrer. Da tobte man in den Waeldern beim Indianerkampi
oder trieb Sport in freier Gemeinschaft, ohne dazu durch Vorgesetzte
einer bestimmten Organisationsform genoetigt zu sein. Da war der
Lehrer, dem wir mit Schabernack und Achtung begegneten, weil wir
seine Schwaechen aber auch seine Uebcrlegenheit erkannten, und- des
sen geistige Reife uns so viel fuer unser praktisches Leben mitgab.
Da war auch der Pfarrer, an dem wir hingen mit derselben Doppelheit,
mit der lebhafte Jugend immer dem Alter begegnet, mit tollen Strei
chen und doch mit der tiefen Achtung, dass der Kann uns mit dem
"grossen Heiligen" Bekanntschaft schenkte.
Eg war etwas ganz anderes als die starre soldatische Welt, die
uns umgab, eine Welt der Laeuterung des deistes und des Verstandes,
eine Welt des Erlebens hoechster Gefuehle. Und wenn wir lernten
"grosse Leistungen im Krieg und Frieden entstehen nur in unergchuetterlicher Kampfgemeinschaft von Fuehrer und Truppe", so duerfte eins klar sein; die durchwachte Nacht am Krankenbett des Kindes
oder die Treue des aeltesten Sohnes, der eine vaterlos gewordene
Familie ernaehrt, sind wahrhaftig Dinge, die wohl hoechste Leistun
gen des Menschen genannt werden muessen.Begruendet moegen sie in der
verschiedensten UmSta.enden sein, sicher aber nicht in der Kampfge
meinschaft von Fuehrer und Truppe.
Fuer die anderen erwaehnten Lebensgebiete wie Schule, Kirche,
Rechtsleben gilt ebenso bestimmt dasselbe. Darum waren wir, ehe wir
Soldaten wurden, mehr. Wir waren innerlicher, groesser und reicher.
Soweit es Familie,. Erziehung, Moral und Religion angeht, sollen wir
aus diesen Ueberlegungen lernen, dass der einst gelehrte Satz zumin
dest einer Korrektur bedarf. Er muesste lauten: Grosse Leistungen
im Kriege entstehen in der unerschuetterliehen Kampfgemein
schaft von Fuehrer und Truppe. Soldatentum behaelt dann .den Platz,
der ihm gebuehrt, wird aber auch hinter die Grenzen verwiesen, die
ihm vom Frieden aus gesetzt ist.
Wie aber steht es mit der anderen F-age., Sind wir noch Soldaten?
Sie ist zunaechst mit einem weitschichtigen Ja zu beantworten. Das
folgt aus dem Hechts Zusammenhang der. Kriegsgefangenschaft, das l?/rn
uns auch die Genfer Konvention, die praktisch das einzige, fuer. .r.is
gueltige Gcsetz ist. Daneben fuehrt es taeglich unser Lebensrhyth
mus vor Augen. Und da sich darin das ganze Kriegsgefangenenleben zu
crschoepfen scheint, koennte man fast sagen, wir sind es nur.
Wfr sind aber bereits mehr. Wenn e.s dem Einzelnen noch nicht klar
zum Bewusstsein gekommen ist, muss er lernen, dies zu sehen.
Da ist zunaechst unsere Lagergemeinschaft. Wir sind tolerante,
friedliebende Menschen, von denen einer den anderen verstehen will,
und bei denen allmaehlich der Spitzelgeist anfaengt, tzu ersterben.
Diese Gemeinschaft wuchs mit dem Augenblick, in dem aus ihr der Un
teroffizier als Fuehrer verschwand. Und mit dem Ab; gang dieses Haupt
ropraesentanten des Soldatentums verschwand auch ein Teil seines d' i
stes. In freier Wehl wurde ein Lagersprecher, gewaehlt. Das geschah
gegen eine Opposition, die unterlag. Aber das fuehrte nicht zu Un
ruhen und intoleranter Fehde, sondern zu gemeinsamer Arbeit, so ds«?s
sich Menschen beider Gruppen in wichtigen Stellungen der Lagerverwaltung befinden und in gesundem Wettstreit bemueht sind unter den
gegenwaertigen Verhaeltnissen.das beste fuer alle herauszuholen.
Weiter sei an unsere.Arbeit erinnert. Hier gibt es keine Befehls
erteilung, sondern die Gruppen finden sich selbst nach Eignung und
Leistung zusammen in der Sachlichkeit, die der Arbeit entsprichc.
Man vergleiche diese Tatsache mit dem ernsthaftesten Einbruch des
Soldatentums in die Arbeit; dem deutschen Arbeitsdienst. Arbeit mit
Stechschritt und Griffe kloppen am blankpolierten Eftrenspatenl Jeder
von uns wuerde lachen, wenn er so zum. Hclzprojent od.er aufs Feld
marschieren sollte, so unmittelbar empfindet er;Wo gearbeitet wird,
soll alles Soldatentum huebsch zu Hause bleiben. Da regen sich die
freien Kraefte der Einzelnen abgestimmt durch die Erfordernisse des
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Werkes zur Arbeitsgemeinschaft ohne Kommando.
Schliesslich sei auf Jucngstcs Erlebnis Bezug genommen. Es er
schien wieder der Unteroffizier in unserm Lager. Diesmal mit dem
Wunsch, Arbeitskamerad zu sein. Wir begegneten ihm weitgehend mit
Misstrauen. Wir witterten, dass unsere gute, friedliche^Ordnung
durch ein fremdes Element bedroht sei. Aber wir beherrschten uns
und war en wachsam. Wo er sich einfuegte, da stand er als gleicher
Mensch neben uns. Wo er Hcrrscherallueren zeigte, bekam er leichte
Belehrungen. Und das auch fuer den Unteroffizier eigentuemilche ge
schah: Geachtet als Mensch, war er nicht mehr Vorgesetzter, kam sei
nen Kameraden nahe und wurde so innerlich reif fuer eigentliche ar
beit. Die Zahl der Unteroffiziere ist bestimmt gross fuer die so
Houlton ein Erlebnis wurde, vor allem, wenn sie sich auf fruchoro
Begegnungen besannen.
Und wenn einige bei uns einzogen mit Hoheitsadlern an Mehls.ack~
rauetzen, in dekorierter Phantasicunlform, so verstanden sie wohl
nicht, wie sie in unsern Augen Soldatentum laecherlich machten.Denn
wenn man seine Haltung als Soldat zeigen will, dann mag man es. in
wuerdiger Weise tun. Aber die Goeringbrust die auf Sandalen a la
gustaf nagel einher schreitet,, ist der Gipfel des Laecherlieben.
Wir sind mehr als Soldaten, und was noch wichtiger ist, wir raues
sen mehr sein. Vor allem in Hinblick auf unsere Zukunft. Wir wollen
wieder Arbeiter, Handwerker, Lehrer, Kaufleute, Aerzte, Pfarrer’
oder Bauern sein. Wir werden, je mehr wir das werden, das Soldati
sche vergessen muessen. Denn das Soldatische ist die zweckhafte
Organisation fuer die Stunde des Krieges. Darum haben allo Voelker
und Laender sich aehnelndc Organisationen hervorgebracht, Organisa
tionen, die uebrigens bewiesen haben, dass sie erfolgreicher als
die deutschen sind. Fuer die weite Welt dos Friedens verliert das
Soldatische allo Eignung, Ja cs ist fuer eine buergerlichc Welt un
tragbar. Seine Achtung werden wir ihm belassen, so etwa wie man
einen Daemon respektiert. Aber wir werden uns berauchen, es restlos
aus unserem uebrigen Leben zu streichen. Lieber einen Lokomotivfuchrer mit Stehkragen als einen Bahnschaffnor mit Uniform !
Die wesentlichste Bemuehung gerade gegcnwaertlg muss fuer uns
dabei sein, eigene Freiheit zu finden, selbstaendige Denker zu
worden, die reif werden auch fuer politische Fragen und in innerer
Toleranz und Achtung hinnehmen, was Amerika bietet. Wir wollen auf
geschlossene, hoerende Menschen werden. Nur allein dieser geistige
Umbruch kann uns reif machen fuer eine Selbstverwaltung und Regt.-rung in unserer Heimat. Denn nach der Doppelkatastrophc des Solda
tentums von 1918 und 1945 ist klar, ohne dass es eines weiteren
Beweises bedarr: fuer dio politische Welt ist Soldatentum untragbar

GEORG
Ara l.Juni 1945 wurde der
Hafen wieder geoeffnet
Hamborg Ahoi, un goode Fohrt I
. Wenn do Krohn’s wedder quietscht,
^Un de Keeden wedder rasselt,
^.Wenn de Fohrnslued an do Bitsch
g^Vpn de Scefohrt wedder quasselt
d<enn de Michel wedder slcit
ffn~~de Dampers wedder fielt
ol£~bi Ebbe oder Floot,
_ Dönn is allens wedder good.

äe Stauer mit den Stieben
bdder schimpt:HSon scheebe Hi
n de Schurlucd.ut de Schut
Ropgroehlt:"MorsJ Hol blos dien Shut
Wenn wi^suelvs erst suend an.Board
Harten vuller Glueck un Moot - /
Jungs1 Denn heft wi goode Fohrt
Denn ls ok allens wedde
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BUNTES

ABEND

i

an

Solang es Schau- und Vfergruegungslustige gibt, solange wird wohl
jede Varicteveranstaltung ihre unwiderstehliche Anziehungskraft auf
sie ausueben. So erfreute sich auch der Bunte Abend, der am 3. und
10. Ju^i in der neuen Theaterhalle stattfand, eines lebhaften Zu
spruchs. Man wusste, dass sich all die bunten Dinge diesmal auf
einer echten und rechten Buehnc abspielcn sollten, man durfte er
warten, dass das nunmehr verstaerkte Orchester sich nicht nur sehen,
sondern auch hoeren lassen koenne, und schliesslich hatte sich herumgespruchen, dass ein Offizier in einer Hauptnummer mitwirken wu,rde, woraus man schloss, dass er sicherlich mit etwas ganz Besonderem
aufwarten werde. Und so war es denn auch.
Um es gleich vorweg zu nehmen: die Ruepelkomoedie aus Shakes
peare1 s "Sommernachtstraum" war die glaenzendste Nummer des Abends,
Hier zum,ersten Mai hat dis Theatergruppe in den Bestand der Welt
literatur hineingegriffen und ein Stueck gewaehlt, das in seiner
derben Komik selten seinesgleichen auf der Buehne findet.Shakespeare
ist dramatisches Genie schlechthin im Tragischen wie im Komischen.
und wie Hamlet und seine anderen grossen tragischen Helden ueberdauern auch sein Falstaff und die Ruepol dieser mittsommerlichen
Komoedie die Jahrhunderte. Unsere Spieler haben diese Komik voll
erfasst und brachten sic in jedem Satz zu zuendenster Wirkung.
Daneben musste natuerllch eine Nummer wie die Duo—Szene "Leutnant
Scidenspitz und sein Bursche" trotz guten Spiels den kuerzerc-n
ziehen. Stuecke dieser Art gghoerten schon nach dem ersten Weltkrieg
zum alten Geruempel, und man hatte diese Nummer dann auch bei: der
zweiten Vorstellung mit Recht gestrichen.
Dom Orchester fielen von den 14 Nummern des Abends allein 8 zu.
Besondere hervorzuhoben ist hier die Ouvertuere "Leichte Kavallerie"
von Suppt,deren Schwierigkeiten ziemlich glatt gemeistert wurden-..
Altmeister Linke war mit einigen seiner beliebtesten Unterhaltungs
musik s tue cken vertreten,.und ansonsten waren Walzer und modernere
Taenze in das Programm eingestreut, dessen Nummern durch einen An
sager fluessig miteinander verbunden wurden.
Es trat ein Sacngersextett auf, deren geschminkte Gesichter und
glacnzende Smokings ebenso starken Eindruck machten wie ihr Gosurgi
Karl Kraener liess zwei Lieder hoeren, und in einer Zauberorszer.c
vereinigten sich Tricks und Scherze zu guter Wirkung.
Wenn auch die meisten Zuschauer mit gekreuzten Beinen und schmer
zenden Rueckenmuskeln auf dem flachen Boden sitzen mussten, so lies
sen sie es sich doch gefallen, dass das Programm sie . ueber
Stän
den in Anspruch nahm. Sie belohnten die Darbietung mit lebhaftem
Beifall.
.
•
'
Rtz.

"Am 23.Mai besuchte Herr Meurice Pcrret als Vertreter des I.R.K.
unser Lager. Bei der* Unterredung, die im Anschluss an die Besichti
gung in meinem Bucro stattfand, wurde unter anderem die Postfrage
als eine besonders wichtige Angelegenheit eingehend besprochen.
Nach den Ausführungen des Herrn Perret hat das I.R.K. zur Zeit
noch keinen Einfluss auf die Beförderung unserer Post nach der Hei
mat. Die UntorbrecfaJMa des Postverkehrs nach dem von U.S.A-.,England
und Frankreich besetzten Gebieten wird nur "solange dauern, bis die
gestoerton Verkehrsverhaeltnisse wieder einigermassen in Ordnung
o
sind. Aber es wird auch alles versucht werden, fuer die' von SowjetRussland besetzten Gebiete ebenfalls eine baldige Regelung herbei-«
zufuehren.Es soll deshalb jeder, auch der, dessen Angehocrigen in'
den von Russland besetzten Gebieten wohnen, unbedingt weiter schrei
ben.
Auch ich lege joden von euch ans Horz, die Briefe und Karton,die
euch zustchen, rcgelmaossig zu schreiben. Eg. kann durchaus der Fal 1
eintreten, dass gerade die Postsendung eines Tormines, an den ihr1
aus Laossipkcit oder Ungewissheit einmal nicht schreibt,, unter vie
len zufaellig als einzige ihren Bestimmungsort erreicht. Wohl mehr
noch als wir sehnen sich unsere Angehocrigen daheim nach ein paar
Zeilen, die ihnen helfen koennen, die Not in der Heimat leichter zu
ertragen.
Hoffen wir, dass wir das Schreiben bald garnicht mehr noetig
haben

gegen Ende des Monats die Verpflegung k. napper wurde, flaute audi
der Sportbetrieb ab und cs musste ”Hinter den Kulissen " mancher
Kampf um die Vollstaendigkeit dcr Mannschaften gefuohrt; werden.
Die wichtigsten Ergebnisse:
Fuss ball:
A-Ma'nn s chaf t cn:
B-Mann s ch af t en":
6.Mai Kp.l - Kp.3 (0:1) 1:2
6.Mai Kn.2 - Kp. 3 (0:1) 1:1
16 " Kp.3 - Kp.6 (1:0) 1:0
13. "
Ko.l - Kp. S (2:1) 3:1
Kp.3 - Kn. 4 <(o:2) 0:4
20.. ”
Kp.2 - Ko- 5 (1:0) 2:0 '
*
Wettspiel Lager I gegen Lgger II (2:2) 5:2
27. Ma.i Kn.3 - Kp.5 (0:1) 1:1

27.Mai Kp.l - Kp.6 (1:2) 3:3

H a n d b ;?. 1 1 :
13.Mai Kp."2 - Kp. 4 und 5 .(komb .) 2:3 (1:2)
27. «
4:6 (1:5)
Kp.l - Kp. 3
Im Fuss ball wurde hart gekaempft, und die Entscheidungen fielen
meistens erst in den letzten Minuten. Als beste Mannschaft er
scheint zur Zeit die der ersten Kompanie. Sie verbindet ein feines
Kombinationsspiel mit grosser Schussfreudigkeit und gonuogender
Ausdauer. Zwcitstaerckstc Mannschaft ist die der 6.Kompanie, mit
ihrer harten und draufgaongerischen Spielweise, und auch die Mann
schaft der 5.Kompanie zeigte nun Ansactzc zu besseren Leistungen,
waehrend es bei d.r 3.Kompanie noch sehr an sportlichen Leistungs
willen fohlt. Die B-Manns’ chaften warteten mit 3 Punktspielen auf.
Hier konnte die 3.Kompanie mit Giucck zwei Spiele gewinnen und sich
damit an die Spitze setzen.

Die bisher beste fussballerische Leistung zeigte das Pfingstwettspiel zwischen Teillager I und II. Den Stamm der Mannschaft des La
gers I stellte die l.Kp. mit 8 Mann, den des Lagors II die 6.Kp. mit
7 Mann. Lager I begann mit leichter Ucbqrlegenheif und erzielte in
der 17.Minute das l.Tor durch Kopfstoss von Gsoell und bald ein 2..
durch Weitschuss von Lehfeldt. Lager II antwortete mit kraeftigem
Gegenangriff und errang bald das l.Tor durch Meyer, der dann auch
durch Verwandlung eines Elfmeters den Ausgleich mit 2;2 herbeifuehrte. In der 2.Halbzeit war Lager I klar ueberlegen. Die Laeufer
leisteten gute Vorbereitungsarbeit, und Knopf, Ljkac und Stampf
konnten je ein Tor schiessen und so einen schoenen 5;2 - Sieg fuer
Lagor I herbeifuehren.
Im Handball siegte eine kombinierte Mannschaft von Kp.
4 und Kp. 5 ueber Kp. 2, und Kp. 5 schlug Kp. 6 mit 6:4, obwohl sie
nur mit1 10 Mann spielte.Auch im Handball wurde ein Pfingstwottspi-1
zwischen Lager I und Lager II ausgetragen, und auch hier siegte :-,ager I mit 4:2. Das Ergebnis wacre wohl noch guenstiger fuer Lage.? I
ausgefallen, wenn nicht der Torwart Spraetz von Lager II ganz her
vorragendes geleistet haette. Den Hauptanteil fuer Lager I stellte
die 2.Kp., ergaenzt durch 4 Mann der 3.Kp., von denen dar Mittelstuermer Jeuck allein 3 Tore schoss.
Im Faustball fuehren die A- und B-Mannschaften der
Kp. 1. Die A-Mannschaft geht mit 117 Pluspunkten in die RueckspielrUnde, die B-Mannschaft mit 11. Den 2.Platz nimmt Kp. 3 ein, am
Schluss der Tabelle steht Kp. 5.
Im Tischtennis
musste manches Spiel abgesagt werden,
da der Bestand an Baellen stark zusammengeschrumpft ist. In den
Punktspielen fuehrt ebenfalls Kp. 1 mit weitem Vorsprung.
Ich hoffe, dass nun endlich das langersehnte Sommerwcttor ein
treten wird, sodass sich eine lebhafte und allseitige Sportbetaetigung entwickeln kann.

Der "SPORT_________ JUNI___ UND
JULI"
F u gs b’a 1 l:„Mltte Juni würden die Puntsplole fortgesetzt.
Der Zugang einer Heine von Sportlern aus dem Lagor Brady brachte
eine beachtliche Acndorung im Leistungsstand verschiedener Kompa- .
nien mit sich. Am l.Jult traten sich je eine Auswahlmannschaft, des
Lagers Hpulton und des Lagers Brady gegenueber. Dor gute Ihnonsturm
dos Lagers Houlton hatte viel Schusspech, Lager Brady setzte selten
zum Torschuss an. Das Spiel endete 1:1.
Das beste bisher in Lager gezeigte Spiel war das entscheidende
Hueckspiel von Kp. 1 und Kp. 4 am 4.Juli. Bei herrlichem Sonnenscheii
traten beide Mannschaften In staerkster Besetzung an. Zu Anfang ging
Kp. 1 durch ein Tor von Lpkac in Fuehrung, hach kurzer Zeit aber
hatte Kp. 6 mit 3:1 einen Vorsprung errungen, der zum Siege haette
ausreichen koennon. Du^ch andauernde Angriffe auf die schwacchere
linke Seite des Gegners und durch Ausnutzung einiger Dcckungsfehler
holte Kp. 1 wieder auf. Das Ergebnis der 1.Halbzeit war 3:3.
Heftiger noch berannte Kp. 1 nach der Halbzeit das gegnerische
Tor. Eine Reihe guter Schuessc prallte an der Latte und an den Pfo
sten ab, aber 2 erreichten ihr Ziel. Kurz vor Spiolschluss konnte
Kp. 6 noch ein Tor aufholen. Das Spiel, das Wiedemann, Kp. 6, sicher
und umsichtig leitete, endete 5:4 fuer Kp. 1, die mit fuenf Siegen
ungeschlagen an erster Stelle steht.
Kp. 6 auch gegen Kp. 4 mit
2:4 den kuerzeren gezogen hatte, ist sic nun etwas zurueckgefallen.
Handball: In Wettspiel zwischen Lager Houlton und Brady
kennzeichnete das Ergebnis (24:3 fuer Brady) einen weiten Klassen
unterschied. Auf die verschiedenen Kompanien verteilt, werden die
neuen Spieler dem Handballsport im Lager frischen Antrieb-geben
koennon.

Faustball: Am 8.Juli trug die A-Mannschaft der Kp. 1
ihr letztes Spiel gegen Kp. 3 aus. Sic gewann sicher und wurde so
mit ungeschlagener Lagermeister. Die A-Mannschafton haben damit ihre
Punktspiele beendet.
Die Erge bnisso sind aus folgender Tabelle ersichtlich ••
Platz Komp Spiele gewonnen verloren Punkte Er. ;obnisso Untersch
—
441 : 238 plus 203
1
1
20: 0
10
10
"
90
2
3
14: 6
389 : 299
7
3
10
ii
o
357 : 355
5
5
3
2
10:10
10
minus
32
354 : 386
5
5
4
6
10
10:10
"
74
328 : 404
7
6:14
3
5
4
10
—
ü
189
6
5
291
:
480
10
10
0:20

,/*\

'

Z--

‘

Fortsetzung deä Sportberichts:
. ■
Auch die BUvIa.nn schäft ddy Kp.l, , dl% nur noch 1 Spiel zu bestreiten
hat, steht ungeschlagen an- her Spitze. Vier Kompanien kaompfen um
den' 2..Piat'Z;. Nur Kp. 4 steht fast aussichtslos im -Hintertreffen.

T i s c h t e n n 1 s: Da z.Zt. keine Sportbaracke zur Verle
gung steht, koennen im Tischtennis vorerst keine Wettkaempfe durchgefuehrt werden.
Zum Schluss eine bedauerliche Mitteilung: Zwei Spieler, die als
Teilnehmer an einen Wettspiel ohne Grund vorzeitig das Spielfeld
verliessen, wurden bis zum 6.Oktober von saomtlichen Sportwettkaempfen ausgeschlossen.
. ..
....
Ich hoffe im Sinne unseres G-esam^t Sportbetriebes, dass sieh ein
solcher Fall nicht wiederholt.
.
Fredi Schneider
Lagersportwart
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Hist du wohl am Kornfeld-schon vorbei gegangen,
wenn die vollen Aehren ueberhangen
zwang dich nicht das heimelige Rauschen
stehn zu bleiben und'darein.zu lauschen ?

Ferdinand Avenarius

Die Schriftleitung teilt mit:
Dio Zeilen des "WAECHTER" sind, fuer jeden Angchoerigen des
POW Camp Hoult-on und der,angeschl'.ssencn Scitenlagcr offen. Bei'ltraege jeder Art, wie Erlebnisberichte, Kurzgeschichten,
Bemerkungen zu Ereignissen innerhalb und ausserhalb des La
gers, Kritiken an Beitraegen anderer, Raetsel,Leserbriefe u.a.
sind immer erbeten.
Die Lagcrbuecherei, Baracke 122, nimmt Beitraege jeder Zeit ent
gegen. In den Seitenladern vermitteln die Schreibstuben ihre
Weiterleitung zum Haupt-lager.
Redaktionsschluss fuer die naechstc Folge des "WAECHTER" ist
der 10. August 1945.
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Waagerecht: 1.Zeitabschnitt beim Boxen, 4.Stadt in Albanien
7. Flaechennass, 8.Stadt in Frankreich, 9.MuehlenerZeugnis
10. mir(engl.), 11.Spielzeug, 12.Baumfrucht, 15.Flachland
14.Rachep:oettin, 15.befestigtes Ufer, lö.Gewaesser, 17.Fechtwaffe
18.grosse Stofflaeche, 2o.antikes Musikinstrument, 21.griechische
Goettin, 22.Wasserlauf, 23.Stadt in Schlesien, 24.Faultier
25.Vögel, 26.Heeresgefolge,
Senkrecht: 1.deutscher Dichter, 2.ausgest,orbenes Saeugetier
3.Wuerzpflanze, 4.Getraenk, 5.Insektenlarve, 6.Wiesenblume
8. sprachlicher Bestandteil, 9.Teil des Fusses mancher Tiere
10.Kurort an der Etsch, 12.Fanggeraet , 13.Fluss in SchleswigHolstein, 14.Schreibgeraet, lo.Spielgeraet, 16.Salzgewinnungs
anlage, 17.Fakultaetsvorsteher, lS.Koerperschaft, 19.europaeische Hauptstadt, 21.horniges Gebilde, 22.alpine Oberflaechenforra, 24.Spielkarte.
H. Tham

Geographisches Silbenraetsel
Aus den Silben: a~an-ao - au - cen - da - dar - darin - en - es ge. - Je - ju - kras - land - lensk - lu - mo - nan - ne - nes neu - ni - nls - no - ri - ri - see - sei - scn - si - sno Stadt - tes - vln,
sind 12 Woerter folgender Bedeutung zu bilden:
I. Stadt in Russland, 2.Stadt am Kuban, 3.Japanischer.Flöttenstuetzpunkt, 4.Hafenstadt an der franzoes.Atlantikkueste, 5.Hauptstadt
von Hessen-Nassau, 6.Strom in Asien, 7.Land in Afrika, 8.spanische
Landschaft, 9.Stadtteil von Gröss-Paris, 10.Hauptstadt von Alaska,
II. deutsche Industriestadt, 12.Inselgruppe im Pazifik.(J - 1)
Dib Anfangs- u.Endbuchstaben, beide von oben nach unten gelesen,
ergeben eine europaeische Halbinsel und eine Stadt auf derselben.
F.R.

- 9 K r c u zwortraet sei

Waagerecht tl.mlllt. Ausdruck, 2.franz.Artikel, 8.Liebesgott,
11.chemische Abkucrzung eines Lcichtmctalles, 13.Macdchcnnamc der
Gemahlin Luthers, 15.geflochtener Behaelter, 17.franz.Artikel,
lß.guenstiger, lockerer Kulturzustand des Bodens, 19.Vorhaoltniswort, 21.Tierwohnung, 22.maennl. Vorname, 23.Verschmelzung der
Praeposition "in" mit den Artikel "das", 24.Teil des Rades,
25.span. Artikel, 27.Astronom Wallensteins, 28.gern.Gott, 3O.aegyr .
Gottheit, 31,Fechtwaffe, 32.Abkucrzung fucr"deutsche Turnerschaft1
35«Gcmaclde von Murillo
.
.
■ .
,
Senkrecht; l.Brodart, 2.Skatausdruck, 3.gchocrloß, 4.Stadt in Thueringen, ö.Jagdticr der Germanen, 6.Oberhaupt einer Gilde, 9,gcogr.
Begriff, lO.Europacor, 12.Weinbeere, 14.SchusswaffenfIrma, 16.Bret
terhaus, 18.Wasscrvogcl, .20.Umstandswort der Art und Welse, 21.ehern.
Abk. fuer Wismut, 25.Lebensgemeinschaft, 26.Anerkennung, 28.gohoerlos, 29.Teil dos Weinstocks, 33.Tierlaut, 34.pers. Fuerwort.
Egon Otto
Princeton,Mo.

Dichter - Kastenraetscl
1. Dichter des Dramas"Die Weber"

2. Dichter des

Onkel"Braesig"

3.0stpreussischo Dichterin
4.Dichter des "Katzensteg"

ö.KlasslKer
6. Dichter des "Kampf um Rom"
7. Name der Dichterin,deren Werkdie umrahmten Felder angebgn
8. Di chter von"Irrungen-Wirrungen "
9. Npmc dos "Wändsbecker Boten"

10. Dichter des "Immenses"
11. Dichter des "Waldrausch"
12. Noch lebender mockl.Dichter
Die Buchstaben in den angekreuzten Feldern ergeben den Titel
eines Romans,der Dichterin,deren Name im 7.Feld zu loesen ist.
Wilhelm Kruse, 3.Kp.
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ZWEI

UND NOCH EINE SEITE ZUM NACHDENKEN FUER DIE, DENEN
SEITEN NICHT GENUG SIND. "WIR WUENSCHEN SCHNELLES ZUENDEN
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Waagerecht; 2.weibl.Vorname, 5.Insel im Mittelmoer, 8.Teufel,
10.Sternbild, 13.Zahlwort(engl.), 14.Fluss in Afrika, -lö.maennl.
Vorname, 16.weibl.Vorname, 17.Behaolter,Becken, 20.oestcrr.Volks
wirt, 21.Anrede(engl.), 22.KlosterVerwaltung, 24.Fisch;
Senkrecht: l.griosch.Goettin, 2.Gcfacss,.3.engl.Stadt, •4.Abkrzg.
f.Summe, 5.Wechselgesang, ö.Gesangsstucck, 7.Fluss in Norditalien
8.engl. Dichter, 9.Gewichtseinheit, ll»Alpenfluss, 12.Nebenfluss
der Donau, 18.Insel im Mittclmocr, 19.geschichtl. bek.Berg in Tiro"
23.Bodensenkung.
Ludwig Hauck, 3.'Kp.

Silben__ -_ R a o t s e 1
Aus den Silben: a - al - bi - bo - brock - cae - do - dier - dy el - eg - gen - gre - gro - hey - i - im - in - na - na - ne nun - nes - no - o - on - pa - ren - sa - sar - so - sis - stern teu - ti - ti - to — tra - tsc - tso - tur - tus - von,- sind 19'
Wocrter folgender Bedeutung zu bilden:
1.Drama von Goethe, 2.altacgypt. Himmelsgoettin, 3.engl.Bez.f.
niemand, 4.Kampfflieger des Weltkrieges, 5.Dienstgrad. 6.Flieger
bekleidung, 7.goom.Linie, 8.Bestandsaufnahme, 9. germ-Volks stamm,.
10.altcrtueml.Handwaffe, 11.musikal.Begriff, 12.rocm heiser,
13.Stadt in Schlesien, 14.Erreger der Schlafkrankheit, 15.Salz- ’
werk, 16.roem.Kaiser, 17.Doppelsalz, 18.Stadt in Frankreich,
19.aogypt.Koenigin.
Bei richter Loesung ergeben die Anfangsbuchstaben von oben nach •
unten gelesen einen Sinnspruch.
Heinz Jakob, 5.Kp.

Aufloesung dos Silbonraotscls aus
Folge No. 7
1.Neckerei, 2.Ehejoch, 3.Molotow, 4.Udine, ö.Aerger, 6.Reisegeld
7.Tomate, 8.Uri, 9.Elise, 10.Neuwied, 11.Heuernte, 12.illuminieren
13.Nidda, 14.Offenbach, 15.Vorhut.

Somit ergibt sich, die Endbuchstaben von oben nach unten, und die
Anfangsbuchstaben von unten nach oben gelesen, der Anfang des
Schlagers 11 Ich werde jode Nacht von Ihnen traeunen".

Hans Lucdemann, 5.Kp.

